
Junior Members im Gespräch

Ursachenforschung unabdingbar

Die Humanbiologin Carolin Baum versucht im Rahmen ihrer Doktor-
arbeit herauszu�nden, welche Mechanismen zur Wiederherstellung 
der Allergentoleranz beitragen. Vor dem Hintergrund der weiterhin 
 zunehmenden allergischen Erkrankungen hält sie die allergologische 
Grundlagenforschung für besonders wichtig.

 ? Wo und an was forschen Sie?
Baum: In der Arbeitsgruppe Klinisch-Expe-
rimentelle Allergologie unter der Leitung 
von Prof. Dr. Wolfgang Pfützner beschäftige 
ich mich hauptsächlich mit B-zellulären 
Immunmechanismen bei Birkenpollenaller-
gikern im Rahmen der Behandlung mit einer 
allergenspezi�schen Immuntherapie.

 ? Wie sind Sie zur Allergologie gekom-
men?
Baum: Während meines Studiums absolvier-
te ich diverse Praktika in unterschiedlichen 
Forschungsbereichen. Dabei weckte die kli-
nisch orientierte allergologische Forschung 
bei mir besonderes Interesse aufgrund der 
guten Verknüpfung von immunologischer 
Grundlagenforschung und klinischer An-
wendung. Aus diesem Grund habe ich mich 
dafür entschieden, meine Master- sowie 
Doktorarbeit in diesem Gebiet anzufertigen.

 ? Was fasziniert Sie an Ihrem Forschungs-
gebiet?
Baum: Allergische Erkrankungen sind weit 
verbreitet und die Anzahl der Allergiker 
steigt zunehmend. Meine Untersuchungen 
auf der B-Zellebene beleuchten einen As-

pekt der immunologischen Prozesse, die 
dazu führen, dass harmlose Umweltsto�e 
eine überschießende pathologische Ab-
wehrreaktion des Immunsystems auslösen. 
Das Ziel ist es herauszu�nden, welche Me-
chanismen zur Wiederherstellung der Aller-
gentoleranz beitragen und wie diese lang-
fristig aufrechterhalten werden kann. 

 ? Was stört Sie am Forschungsalltag?
Baum: Mich stört die Ungewissheit durch 
befristete Verträge und die angespannte 
Situation bei der Beantragung von Drittmit-
teln.

 ? Welche Fehler der Vergangenheit wür-
den Sie vermeiden, wenn Sie könnten?
Baum: Keinen, da man aus Fehlern bekannt-
lich lernt. Die Arbeit in der Forschung hat 
mich gelehrt, geduldiger zu sein und auch 
aus kleinen Erfolgen, neue Motivation zu 
schöpfen.

 ? Was denken Sie, was wir für die Zu-
kun� in der Allergieforschung brauchen?
Baum: Wir brauchen mehr Investitionen, das 
heißt ausreichend Fördergelder für die aller-
gologische Forschung, vor allem auch für 
den wissenschaftlichen Nachwuchs. Das 
beinhaltet unter anderem unbefristete Stel-
len für Wissenschaftler an den Hochschulen 
und Kliniken. Der Trend zur Zunahme allergi-
scher Erkrankungen in unserer Gesellschaft 
ist ungebrochen, wodurch Lebensqualität 
und Leistungsfähigkeit erheblich beein-
trächtigt werden, was wiederum die Ursa-
chenforschung sowie die Entwicklung neuer 
verbesserter Therapien unabdingbar macht. 

 ? Welche Gebiete interessieren Sie abge-
sehen von der Allergologie?

Baum: Ich interessiere mich auch für die 
Pathophysiologie bei Autoimmunkrankhei-
ten und die Virologie.

 ? Wo sehen Sie sich in der Zukun�?
Baum: Ich würde gerne in der Forschung 
bleiben, aber ich habe noch nicht entschie-
den, ob dies in einer Firma, an der Hoch-
schule oder in einem Forschungsinstitut 
sein wird. Ich ho�e, dass die Rahmenbedin-
gungen in der universitären Forschung 
verbessert werden, sodass weiterhin gute 
Wissenschaft und Lehre möglich sind.

 ? Was hat Sie dazu bewegt, in der DGAKI-
Junior-Member-Sektion mitzuarbeiten?
Baum: Dafür gibt es viele gute Gründe: Ich 
kann mich mit allergologisch interessierten 
Wissenschaftlern austauschen und vernet-
zen – zum Beispiel bei Kongressen und 
Workshops. Außerdem ist es möglich, aktiv 
Ein�uss auf die Ausrichtung der Allergie-
forschung zu nehmen sowie die Interessen 
von Nachwuchswissenschaftlern zu vertre-
ten.

Was treibt eigentlich der allergologische 
Nachwuchs? Wer wo über was forscht – 
das erfahren Sie in den Interviews mit 
den Junior Members der Deutschen 
Gesellschaft für Allergologie und klini-
sche Immunologie (DGAKI) in dieser 
und in den folgenden Allergo-Journal-
Ausgaben.

Mehr über die Junior Members �nden 
Sie unter www.dgaki.de/sektionenags/
sektionen/junior-members
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